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rwirklichung der Revoluti i 
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; eſchloſſen und wird mit dem Beginn dieſer Woche zur 


Feier bataillonswelſe durch die 
werde, in ähnlicher Weiſe wie 


Vorhaben, ein Revolutionse Denkmal durch Sammlungen in der 
ganzen Monarchie zu Stande zu bringen bis zum 18. März ſeiner 
Die Sammlungen haben einzelne 
e und zwar Rodber- 
Stein für Schleſien, Jacoby für Preußen, 

nprovinz, Berends 


— Die geftern gemeldete Arbeitseinſte 
und Maurer findet Nachahmung. Auch vie 
die Arbeit nieder zu legen. Als Grund wird 
auch hier der Umſtand geltend gemacht, daß mehrere Buchdruckerti⸗ 
befiger, die zwiſchen ihnen und den Gehülfen im vorigen Jahre 
ſtipulirten Bedingungen nicht mehr erfüllen wollten. Es finden 
Kattundruckern fleißige 
gen { Charlottenburg zum Könige 
zu ziehen iſt nicht aufgegeben. Man erblickt heute viele Patrouil⸗ 

ng Anblick den die 
März bekommt iefe and, Nun zu weichen. Der 18. 
fegen Beten e für Viele eine nicht bee 
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bier feit Kurzem eine Geſellſchaft ed an . 
bal du, S e Einwohner zu unterſtützen und denſelbeu da⸗ 
lend einzufägen, Belehrung Liebe für den König und das Vaters 


— Man ſpricht von wichtigen organi i 
ganiſchen Gefegen, welche die 

Kammern noch vor der Verſaſſungs⸗Reviſton berathen follen und 
zu ihnen die miniſteriellen Vorlagen diefer Tage zugehen würden. 

erde lan, deu 7. März. Es bilden ſich hier gegenwärtig 
benen em Central. Comité konſtitutionelle Bezirksvereine, 
SÜltigteie nn atze im Allgemeinen find: Anerkennung der Rechts- 
de Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 vorbehaltlich der Res 
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IN Mitthei and ſich angeſchloſſen und ſteht nach zus 
urſprünglichen plauungen zu a dieſe Vereine, dem 
den ganzen Staat wesdmäß ſehr bald ein unzerreißbares Netz über 
R Berlin, den 7510 geworfen haben. 
mie in Brandenburg /B Die Aufhebung der Ritterakade⸗ 
und zwar ſchon zum 1. April. 1 letzt endlich deſinitiv beſchloſſen 
Unterſuchung der Verhältniſſe nie ar eine eigene Kommiffton zur 
toren, mit dem Direktor und den etzt, ſie hat mit den Kura⸗ 
wegen des Fortbeſtehens von allen rein der Anſtalt die Frage 
iſt aber zu der Ueberzeugung gekommen 8 in Erwägung gezogen, 
den Zeit, wo ſelbſt die Kadettenhäuſer Fah es in der gegenwärti⸗ 
en entgehen können, durchaus eine Unmälingeſaltung nicht ha⸗ 
Ritterakademie noch länger zu halten. lichkeit ſei, eine ſolche 


Berlin, den 7. März. (D. R.) Die fran 


ö ſi . 
rung macht Eruſt damit, ihr Land nicht zum Sliſche Regie 


Sammel ler 
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ENG nicht ſelbſt ernäh d darüb a 
muß Frank elbſt ernähren und darüber ausweiſen kann 
rtich verlaſſen. Hauptſächlich gegen die Po fed die 
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Sonnabend den 10. März. 
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Poſen 1Rthlr., für ganz Preußen 
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1849. 


Oeutſchen Freiſchärler iſt die Maßregel gerichtet. Die Gens- ir Antrags wird morgen in öffentlicher Sitzung erfolgen. Fernere wich⸗ 


d'armen in Straßburg ſind zu dieſem Zwecke vermehrt worden. Schon 
find eine Anzahl Polen, die nach Frankreich wollten, an der Orenze 
abgewieſen worden, die bei ihrer Ruͤckkehr nach Heidelberg nicht die 
erwartete freundliche Aufnahme fanden. Solche Gäſte hat man im 
Badiſchen in großer Anzahl zu erwarten. 

— Eine unlängſt erſchienene und namentlich in militäriſchen 
Kreiſen viel beſprochene Schrift: „Bemerkungen zur deutſchen Wehr⸗ 
verfaſſung“, die nur als Manuſtript gedruckt und verbreitet iſt, hat, 
wie beſtimmt verſichert wird, den Prinzen von Preußen zum Verfaſſer. 

— Man erinnert ſich, daß Herr Grabow die ihm während feis 
ner Führung des Präſidiums der National⸗Verſammlung angebotene 
Amtswohnung und Remuneration damals entſchieden ablehnte. Auf 
der rechten Seite der zweiten Kammer wird jetzt deſſen ungeachtet 
ein ſolches Anerbieten vorbereitet. Herr Müllenfiefen hat den 
Antrag eingebracht: die Regierung wegen Vorlagen über ein dem 
Präſtdenten zu bewilligendes, angemeſſenes Gehalt zu erſuchen. Nach 
der Meinung des Antragſtellers werde man auf dieſe Weiſe einen 
neutralen Boden gewinnen, auf dem ſich Manner aller Fraktionen 
in traulichem Verkehr in der Behauſung des Präſidenten begegnen 
und Mißſtimmungen beſeitigen könnten. 

— Das mit noch immer andauerndem Beifall des Publikums 
in dem Friedrich- Wilheluiſtädtiſchen Theater aufgeführte Stück 
„Traum eines rothen Nepublitaners “, hat auch die Allerhöchfte Auf- 


merkſamkeit erregt. Der König beabſichtigt, der Aufführung heute 
oder in dieſen Tagen beizuwohnen. Der Beſitzer der Bühne hat des⸗ 


halb ſchleunigſt die Einrichtung einer Hofloge beweilſtelligt. 

— Der ehemalige Deputirte Schultz⸗Wanzleben hat we— 
gen ſeines Verſuches, den Steuerverweigerungs⸗Veſchluß der Natio— 
nal⸗Verſammlung zur Ausführung zu bringen, vom hieſigen Unter: 
ſuchungs-Richter des Kammergerichts eine Vorladung erhalten, wels 
cher er Folge leiſten will. Er wird heute hier erwartet. In ähnlicher 
Weiſe ſtaud geſtern der Inſtrumentenmacher Benary wegen einer 
Klub:Angelegenheit aus jener Zeit vor dem Unterſuchungs⸗Richter. 

— Geſtern Abend hat ſich hier eine dritte Siüdauftralifche Aus⸗ 
wanderungs-Geſellſchaft konſtituirt, indem fie ein Comité ernannte, 
welches in Hamburg die Vorbereitungen zu treffen hat. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft folgt in ihren Einrichtungen ganz den zwei vorangegangenen 
Koloniſationsvereinen — über welche wir berichteten — und wird 
der Zeit nach nur zwei Tage hinter ihnen zurückbleiben, denn fie bes 
abſichtigt ſchon am 20. d. M. ihre Reiſe anzutreten. Die Befürch— 
tung vor einer fpäter eintretenden Däniſchen Vlokade beſchleunigt 
dieſe wie manche andere Emigration. Die letzterwähnte Geſellſchaft 
zählt bis jetzt 75 Köpfe, worunter 60 Berliner. Alle 3 Südauſtra⸗ 
liſche Koloniſationsvereine haben es ſich zur Aufgabe gemacht, dem 
vaterländiſchen Induſtriefleiß im Auslande Anerkennung zu verſchaſ— 
ſen. Sie nehmen zu dieſem Behuf Proben von deutſchen Induſtrie- 
Erzeuguiſſen jeder Art mit. An jedem Dienſtag und Freitag Abend 
verſammelt ſich das Südauſtraliſche Auswanderungs-Comité Kraus 
ſenſtraße 34, um Belehrungen zu ertheilen und Anmeldungen anzu⸗ 
nehmen. 

l CC Berlin, den 7. März. Die auf heute erwartete Pas 
rade wird erſt morgen ſtattfinden. Diefelben werden die Garde-Re⸗ 
gimenter dem Vernehmen nach zum letzten male in ihrer bisherigen 
Uniform mitmachen, da die Garden zu Scharfſchützen⸗Regimentern 
umgebildet werden und zu dieſem Zwecke eine ſchwarze Uniform 
ohne blanke Knöpfe, ſo wie auch Helmen ohne Meſſingbeſchläge 
erhalten ſollen. Eben ſo hört man, daß die Landwehr dei ihrem 


nächſten Zuſammentreten den betreffenden Regimentern aggregirt 
werden foll. 


— Die Behörden ſcheinen feit einigen Tagen wieder ſtärker 
an bevorfichende Putſche zu denken, wenigſtens find alle Maßte⸗ 
geln getroffen ihnen zu begegnen. Vielleicht hängt dieſe Beſorg⸗ 
niß mit den Arbeiterbewegungen zuſammen. Sollte es zu einem 
Konflikt kommen, ſo würde das 
Werke gehen. 

A.. C. Berlin, den 7. März. Folgendes Gerücht geht uns 
aus ſo bewährter Quelle zu, daß wir es bei feiner innern Bedeut— 
ſamkeit den Leſern nicht vorenthalten dürfen. Es heißt, die pommer⸗ 
ſche Landwehr werde demnächſt nach Berlin berufen werden und wür— 
den die hieſigen Garden als Reichstruppen nach Mecklenburg. Schwer 
rin marſchiren. Es werde nämlich beabſichtigt, auch dort eine Ver⸗ 
faſſung zu octroyiren, für welchen Fall die Regierung ſich aber nicht 
auf das ſehr demokratiſch geſinnte Heer verlaſſen zu können glaube. 
Es ſoll mit dieſer Maßregel die bereits früher von uns gemeldete und 
fpäter von anderer Seite beſtätigte Marſchordre zuſammenhängen, 
welche den um Wittſtock ſtationirten Truppen zu Theil geworden iſt. 

— Die Kammern hielten heute keine Sitzungen, ſondern arbei— 
teten in den Abtheilungen. In denen der zweiten Kammer kam der 
geſtern ſchon erwahnte Antrag auf Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes zur Berathung. Es haben ſich, wie wir vermuthen, jeden- 
falls drei Abtheilungen dafür ausgeſprochen, denn die Leſung des 


Militair völlig rückſichtslos zu 


tige Berathungsgegenſtände waren: erſtens, Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an die Krone; zweitens ein Antrag der Abgeordneten Behnſch, 
Wollheim, Waldeck, Jacobi u. A. die Verfaſſung vom 5. Dezember 
nur als Grundlage für die Ausarbeitung einer neuen Verfaſſung zu 
betrachten und mit letzterer unverzüglich vorzugehen 5 drittens Antrag 
des Abgeordneten Riedel u. A. die Rechtsbeſtändigkeit der oetroyirten 
Verfaſſung anzuerkennen und ſich lediglich auf die Reviſion derſelben 
zu beſchränken. Alle dieſe Anträge haben ſomit die Zuſtimmung der 
Abtheilungen erhalten, daß ihre Leſung in morgiger öffentlicher Size 
zung erfolgen wird. 

— Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß der Abgeordn. Gra⸗ 
bow ſich ſehr thaͤtig für die Bildung eines Centrums zeige. Es ſoll 
ihm bereits gelungen, fein gegen 50 Mitglieder zu vereinigen, uud der 
Abgeordnete Koſch der linken Seite ziemlich deutlich zu verſtehen 
gegeben haben, daß er möglicherweiſe zu dieſem Centrum übertreten 
werde. Ein eigentliches Programm iſt indeß noch nicht entworfen, 
überhaupt die ganze Sache noch ſehr in der Entwickelung. Große 
Senſation hat aber in der Linken die Erklärung des Abg. Rodber⸗ 
tus gemacht, ſich ihr entziehen zu wollen, wenn fie nicht alsbald ein bes 
ſtimmtes Programm aufſtelle, zumal, da die Linke, wie wir geſtern 
berichteten, ausdrücklich erklärt hat, bei der jetzigen Sachlage von einem 
jeglichen Programm abſehen zu müſſen. 

— Gin neues politiſches Gerichtadrama haben wir zum näch⸗ 
ſten Sonnabend zu erwarten. Am 31. October-Abends, als die 
National-Verſammlung, während ſie die Wiener Frage berieth, von 
der Volksmenge eingefchloffen gehalten wurde, wollte man einen Herrn 
bemerkt haben, der zu Gewaltthätigteiten aufreizte. Einige Demokra⸗ 
ten argwöhnten, daß der Putſch, den der Unbetaunte hervorrufen 
wollte, von der Reaction ausgebeutet werden ſollte, und bewirkten 
die Verhaftung des Agitators. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer, ein 
Hr. Erdmann, Lehrer in einem ariſtokratiſchen Hauſe, ſei. Die Un⸗ 
terſuchung iſt beendet und findet Sonnabend das öffentliche Schluß⸗ 
verfahren Statt. 

— Der Uuterſuchungsrichter des Kammergerichts, Herr v. Bis 
low, hat den bekannten Abgeordneten für Erfurt, Herrn Krackrügge, 
vorgeladen, um ſich zum Behuf der Vorunterſuchung über feine Bes 
ſtrebungen, den Steuerverweigerungsbeſchluß der National-Verſamm⸗ 
lung in Ausführung zu bringen, vernehmen zu laſſen. In dem Vor⸗ 
ladungeſchreiben Heißt ee, daß im Falle des Nichterſcheinens ein zwei⸗ 
ter Termin unter Anwendung ber geſetzlichen Zwangsmittel anbe» 
raumt werden müſſe. Herr Krackrügge hat ſein Erſcheinen ſchriftlich 
verweigert, indem weder die Natioual-Verſammlung, die er nicht für 
aufgelöſt erachte, noch die jetzige Kammer ihre Zuſtimmung zu ſeiner 
Verfolgung gegeben habe. 


Berlin, den 8. März. Geſtern gab der Miniſter v. Man⸗ 
teuffel eine große Abeudgeſellſchaft, zu welcher die Abgeordneten beis 
der Kammern, das diplomatiſche Corps ac. geladen waren. In den 
nächſten Tagen findet bei dem Grafen Brandenburg eine Soirée ſtatt 
und auch die übrigen Miniſter werden ihre Salons öffnen. 


— Unſere Kammern hatten geſtern keine Sitzungen. 
geordneten waren in den Commiſſionen mit Berathung einer Reihe 
von Anträgen beſchäftigt. Herr o. Manteuffel hat in der Abtheilung 
erklärt, daß der Kammer die Vorlagen über den Ausnahmezuſtand 
der Reſidenz unverzüglich gemacht werden ſollen. Herr v. Manteuf⸗ 
fel hat ſich bereits das Wort vom Präſidenten erbeten. Wie man 
vermuthet, werden gleichzeitig die ſo lange erwarteten Sefeg-Entwürfe 
über Preßfreiheit und Aſſociationsrecht eingebracht werden. Die von 
dem Handelsminiſter v. d. Heydt der Correſpondenz der Abgeordne⸗ 
ten nur bedingt bewilligte Portofreiheit hat bein den Kammer -⸗Mitglie⸗ 
dern vielfach Mißſtimmung hervorgerufen. Nur Sendungen bis zu 
einem Gewicht von 2 Loth ſollen ſich der Portofteiheit erfreuen dür⸗ 
fen. Verſchiedene Anträge bezwecken eine Erörterung dieſer Grenzen. 
Bauer (Stolp) und Großjohann wollen u ubeſchränkte Portofrei⸗ 
heit. Phillips und Graf Gortz⸗Wrisberg beantragen eine Einrich⸗ 
tung, welche die Auſchaffung der ſtenographiſchen Kammerberichte 
weniger koſtſpielig und von dem Abonnement auf den Staats⸗Anzei⸗ 
ger unabhängig machen. Der erſtere will, daß jedem Abgeordneten 
bis zu 50 Exemplare überlaſſen werden ſollen. Die Verhaftung des 
in die zweite Kammer gewählten Juſtizkommiſſar Groneweg in Mün⸗ 
ſter, die deshalb erfolgt iſt, weil Gr. an einem Gemeindecongreſſe, 
der eine Zuſtimmungsadreſſe an die Nat.-Verf. bezweckte, Theil ges 
nommen hat, wird binnen Kurzem gleichfalls zur Erörterung An 
men. Hr. Schneider (Abg. für Köln) hat auf fofortige ER; 0 
des noch in Haft befindlichen Abgeordneten angetragen, un 
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ben haben, daß er möglicherweife zu dieſem Centrum übertreten werde. 
Ein eigentliches Programm iſt indeß noch nicht entworfen, überhaupt 
die ganze Sache noch ſehr in der Entwickelung. Große Senſation 
hat aber in der Linken die Erklärung des Abgeordueten Rodbertus 
gemacht, ſich ihr entziehen zu wollen, wenn ſie nicht alsbald ein be⸗ 
ſtimmtes Programm aufſtelle, zumal da die Linke ausdrücklich er. 
Härt hat, bei der jetzigen Sachlage von einem jeglichen Programm 
abſehen zu müſſen. 

— Von den Mitgliedern der erſten Kammer iſt vorgeſtern in 
ihrer Privatverſammlung, im Saale von Mielenz beſchloſſen, der 
zweiten Kammer einen Vorſchlag zu machen, der, wenn er ſich rea— 
liſtren läßt, zu mancher ſchoͤnen Hoffnung berechtigt. Die Mitglie- 
der beider Kammern, ohne Uunterſchied der Parteien, ſollen ſich an 
einem Abend der Woche — Donnerſtags — zu rein geſelligem Zweck 
vereinigen. Ein ſolches neutrales Gebiet, wo der Menſch dem 
Menſchen begegnet und feine Sitte den Ton angiebt, iſt dringend 
nothwendig. 

Halle, den 4. März. Der Prediger der hieſigen freien ver⸗ 
einigten chriſtlichen Gemeinde, Gieſe, iſt am 28. Februar in dem 
Gefaͤngniſſe des hieſigen Criminalgerichts zur Haft gebracht worden. 
Der Criminalgerichtsſenat des Oberlandesgerichts zu Naumburg hat 
ihn wegen feines „Sturmliedes“ zu 23 Jahr Feſtungsſtrafe verurtheilt. 

Glückſtadt, den 3. März. Das hier erbaute Kanonenboot 
iſt am heutigen Tage vom Stapel gelaufen. Eine Probefahrt längs 
des Hafens rechtferligte das Urtheil, daß das Schiff ſich durch ſeine 
Schuelligkeit auszeichnet. Die Reichs⸗Marinecommiſſton war beim 
Ablaufen des Schiffes gegenwärtig. 

Kiel, den 4. Maͤrz. Die vereinzelten Stimmen, welche ſich 
hier für eine Schleswig- Holfteinfche Republik ausgeſprochen haben, 
finden im Lande wenig Anklang. Man wünſcht vor Allem einen 
innigen Anſchluß an Deutſchland, unter einem volksthümlichen Herrſcher. 

— Die Mannheimer Abendzeitung bringt folgende Erklä⸗ 
rung: Sogenannte Emiſſaire von mir haben an vielen Orten 
verkündet, ich wolle mit meiner Colonne in Baden einfallen; dieſe 
Emiſſaire find bezahlte Polizeiſpione. Ich erſuche Jeden, ſich 
ſolcher Leute zu bemächtigen, um ſie zu entlarven; die Reaktion 
iſt es, welche in der letzten Zeit durch dergleichen Mittel Unſicher— 
heit, Verſtimmung und Mißtrauen gegen die Führer in die Reihen 
der für die Humanität und Civiliſation ſtreitenden Männer zu 
bringen ſuchte. Um allen Gerüchten über mich und meine Colonne 
ein Ende zu machen, theile ich hier mit, daß die jungen Männer, 
welche ſich meiner Führung unterzogen hatten, ſich bis zum 1. 
März nach ihren verſchiedenen Geſchäften zerſtreut haben werden. 
Ich ſelbſt warte mit Sehnſucht auf den Augenblick, wo ich nach 
Deutſchland zurückkehren kann, um dort in Uebereinſtimmung mit 
meinen Mitbürgern in ihren Reihen an dem großen Werke der 
Freiheit zu arbeiten. Beſangon, im Februar 1849. (Scz.) Aus 
guſt Willich. E 

Stuttgart, den 2. März. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Standesherren kamen mehrere ſehr intereſſante Interpellationen des 
Grafen v. Schäsberg zur Verhandlung. Wir heben nur eine 
hervor: „Wie die Berichte der Behörden über die ſocialen Zuſtände 
des Landes lauteten?“ worauf der Staatsrath Romer erwiderte, 
daß keine gegründete Befürchtung für einen republikaniſchen Aufſtand 
vothanden fei- 

Von der Bairiſchen Grenze, den 4. März. Im Speſ⸗ 
ſart und im Odenwald zeigt ſich eine bedenkliche Aufregung uns 
ter den Bauern wegen Nicht- Verkündigung der Grundrechte. In 
Orb bei Aſchaffenburg find Unruhen ausgebrochen. 

Aſchaffenburg, den 4. März. In Folge von Ruheſtörun⸗ 
gen in Orb geht heute eine Abtheilung Infanterie, von Artillerie 
begleitet, dahin ab. Die deutſche Zeitung theilt Näheres über den 
Aufſtand mit. Die Unruhſtiſter beabſichtigten, die Salinen zu plüns 
dern, und zu dem Ende vorher die Kaſerne in Brand zu ſtecken. Die 
im Ort ſtationirten Soldaten vertheidigten ſich tapfer, mußten aber, 
da ihrer nur 40 waren, der Aufſtändigen aber gegen 800, darun- 
ter viele Bauern aus dem Kurheſſiſchen, der Uebermacht weichen. 
Dem Vernehmen nach, haben die Truppen 3 Mann verloren, von 
den Aufſtändigen ſollen 15 erſchoſſen ſein. 

Frankfurt a. M., 5. März. 178ſte Sitzung der ver⸗ 
faſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Vorſitzender 
Präſident Ed. Simſon. . 

Ausgetreten aus der National⸗Verſammlung iſt Herr Schlörr 
aus der Oberpfalz. Der Präſident zeigt heute den Eingang fer⸗ 
nerer auf das Verfaſſungswerk bezüglicher Regierungs⸗Erklärun⸗ 
gen an: von Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Altenburg, Bremen 
und Braunſchweig. (Dieſelben lauten dahin, daß nur, wenn ein 
erbliches monarchiſches Oberhaupt an die Spitze der künftigen 
Reichsregierung krete, der Zweck des angeſtrebten Bundesſtaates 
ſich werde erreichen laſſen.) 1 

An der Wahl zum Präſidenten der National-Verſammlung 
haben ſich 368 Mitglieder betheiligt. Da auf Herrn Ed. Sim⸗ 
fon 271 Stimmen gefallen find, fo verkündigt der Vice-Präſident, 
Herr Beſeler, unter dem lebhaften Beifalle des Hauſes, die Wie⸗ 
dererwählung Herrn Simſon's für die Zeit der nächſten vier Wo⸗ 
chen. 65 Stimmen find auf Herrn Schüler von Jena, 16 auf 
Herrn Kirchgeßner, 9 auf Herrn Edel gekommen. Die übrigen 
vereinzelt. Mi folgenden Worten übernimmt Herr Simſon das 
ihm abermals übertragene Amt: Sie werden nicht müde, meine 
Herren, mir durch wiederholte Wahlen immer neue Beweiſe Ihres 
wohlwollenden Vertrauens zu geben. Ich an meinem Theile werde 
nicht ermüden in der ernſten unbefangenen Handhabung des ehren⸗ 
vollen Amtes. Uns Alle drängt und erfüllt in dieſen Anſtrengun⸗ 
gen das klare Bewußtſein von der Reinheit, von der Erhabenheit 
des Zieles „dem wir zufichen, Die Ueberzeugung, daß wir von 
der Erreichug deſſelben in keinem Falle mehr weit entfernt ſein kön⸗ 
nen, wird uns auch die legten Wochen überwinden laſſen, und 
wenn fie die ſchwerſten fein ſollten.“ Denn dieſen hohen Zwecken 
wird ſchließlich doch jede Gewalt förderlich und dienſtbar werden 
müſſen, die neben der unſrigen, wo auch immer, auf Deutſchen Bo- 
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den waltet. (Allgemeines Bravo.) Auch jeder Anſtoß von außen 
wird ſich ihr hilfreich erweiſen (im Centrum mehrere Stimmen: 
Sehr gutl); denn, meine Herren, das Recht, die Grenze zu ber 
ſtimmen, über welche hinaus es dieſem oberſten Rath der Nation 
nicht zuſtände, das Werk ihrer Einigung zu führen, ſteht in keiner 
irdiſchen Gewalt. Es ſteht lediglich jener hohen Hand zu, welche 
die Geſchichte der Völker und das menſchliche Geſchlecht nach einem 
Plane leitet, den ſelbſt die Einſichtsvollſten in feinen Umriſſen kaum 
zu erkennen vermögen. In dieſer Hand liegt der Ausgang auch 
unferer Arbeiten. Wir gehen dieſem Ausgang mit getrofler Zur 
verſicht entgegen; wir wiflen, der Ausgang wird die Wahrhaftigen 
loben. (Allgemeine Beiſtimmung.) 

An der Wahl des erſten Vice-Präſidenten betheiligten ſich 
365 Mitglieder, von denen ſich 226 für Herrn Wilhelm Beſe⸗ 
ler aus Schleswig erklären — Herr Kirchgeßner erhält 100, Herr 
Edel 28, Herr Schüler 12, die Herren Reh und Schneer je eine 
Stimme. An feinen Dank knüpft Herr Beſeler den Wunſch und 
die Hoffnung, daß der Präfldent „in feiner ruhmvollen Leitung der 
Geſchäfte“ auch während der nächſten vier Wochen niemals verhin⸗ 
dert ſein möge. i 

Zum zweiten Vice-Präfldenten wird von 351 Stimmen mit 
329 Herr Kirchgehner aus Würzburg ernannt. eh 

Hiernachſbeſteigtidie Tribüne der Präftp. des Reichsminiſteriums 
v. Gagern, um dem Haufe die Däniſcher Seits, und zwar in einer 
den Verhältniſſen nicht entſprechenden, unförmlichen Weiſe erfolgte 
Kündigung des. Malmöer Waffenſtillſtandes mitzutheilen. Dieſe 
Kündigung ſei zu einem Zeitpunkte geſchehen, da eben die vermit⸗ 
telnde Macht England die Eröffnung der Friedensunterhandlun⸗ 
gen eingeleitet und zu dem Ende wie gegen den diesſeitigen Ge⸗ 
ſandten, ſo zweifelsohne auch gegen Dänemark den ernſten Wunſch 
ausgedrückt habe, daß zunächſt auf eine Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes hingewirkt werde, als welcht einer jeden nützlichen Unterhand⸗ 
lung nothwendig vorausgehen müffe*). Seitens des Reichsminiſte⸗ 
riums fei das Erforderliche eingeleitet, daß Deutſchland für jeden 
Fall gerüſtet ſei. Die Schuld und Verantwortlichkeit einer mög— 
lichen Erneuerung des Krieges falle lediglich auf Dänemark. 
Sollte daſſelbe aber geglaubt haben, aus der anſcheinend geſtörten 
Eintracht der Deutſchen Staaten Vortheile ziehen zu können, fo 
werde das angegriffene Deutſchland zeigen, daß es feine Entwicke⸗ 
lungskämpfe zu begrenzen wiſſe; mit Ernſt werde es bedacht fein, 
daß das Verfaſſungswerk zum Ende gelange, die Glieder ſich ſchlie⸗ 
fen. (Anhaltender Beifall.) 

Damit iſt zugleich die Weſendonckſche Interpellation beantwor⸗ 
tet. In Bezug auf die Interpellation des Herrn Viſcher von Tü⸗ 
bingen erklärt Herr v. Gagern, daß er ſich hinſichtlich des Ein⸗ 
marſches der Ruſſiſchen Truppen in Siebenbürgen an den Oeſter⸗ 
alte Bevollmächtigten gewendet und um Auskunft gebeten 

Rieſſer bemerkt den Däniſchen Angelegenheiten gegenü 
daß das geſammte Deutſchland einig zu gelte me un 
werde, um ihr zur kräftigen Führung des Krieges alle erforderli⸗ 
chen Mittel zu gewähren (ſturmiſches Bravo!), und wenn hinter 
der nächſten, gering erſcheinenden Däniſchen Gefahr eine größere 
ſtehe, wenn die junge Freiheit des Valetlandes der Feuerprobe ei⸗ 
nes Kampfes mit einem anderen mächtigen Feinde unterworfen 
werde, jo werde über dem Werke der Verfafjung beſchleunigend 
und verföhnend der Gedanke der Gefahr des Vaterlandes ſchweben. 
(Beiſall.) 

Im Namen der linken Seite des Hauſes beſtätigt Venede 
die Worte Rieſſer's, indem er das — — Bine 
land fei ſtark genug und entſchloſſen, um zugleich den Feind abzu⸗ 
wehren und den Tempel ſeiner Einheit zu bauen. 

Fehrenbach aus Säckingen beantragt Niederlegung der auf 
die Verlegung von Reichstruppen in das Großherzogthum Baden 
bezüglichen Akten auf den Tiſch des Hauſes und ſtellt bei der Be⸗ 
gründung ſeines Antrages durch eine weitläufige Rede und Vorle⸗ 
fung von allerlei Schriliſtücken zum Beweiſe der von ihm behaup⸗ 
teten Aufregung der Badiſchen Bevölkerung gegen die ſich übel be⸗ 
tragenden Reichstruppen — das Haus auf eine ſehr harte Probe. 

Eine ſtärkere Truppen⸗Auſſtellung in Baden werde unter 
allen Umſtänden auch aus ſtrategiſchen Gründen unerläßlich ſein, 
wobei der Redner auf die zahlreichen Veſatzungen der Franzoſen 
im Elſaß aufmerkſam macht. von Gagern empfiehlt mithin über 
Fehrenbach's Antrag den Uebergang zur Tagesordnung. Bei der 
Abſtimmung pflichtet das Haus der Meinung des Reichs⸗Miniſter⸗ 
Präſidenten mit großer Mehrheit bei. 

Eben fo erledigten fi ſodann und ohne Diskuſſton durch ein⸗ 
fachen Uebergang zur Tagesordnung die Nummern 2 bis 4, 

' In Bezug auf die am 26. Oktbr. v. J. im Badiſchen Bezirk 
Thiengen erfolgte Wiederwahl Fr. Hecker's erklärt ſich nach 
kurzer Debatte und trotz des Einſpruches von L. Simon, der nur 
den Wählern des betreffenden Bezirkes das Recht zugeſtehen will, 
über die Würdigkeit ihres Abgeordneten zu urtheilen, die Abſtim⸗ 
mung für den Antrag des Ausſchuſſes, wonach es bei dem Beſchluße 
vom 10. Auguſt ſein Bewenden hat und die Miitheilung der Bas 
diſchen Regierung einfach zu den Akten genommen wird. 

Die Verhandlung über Nr. 6. der Tagesordnung endet da⸗ 
mit, daß der Antrag des Ausſchuſſes auf Uebergang zur Tagesord⸗ 
belangt Wee Eingaben, die auf ſofortige Bear⸗ 

allgemeiner Deut ü i 2 
— gg ſcher Geſetzbücher gerich et find, angenom 

Die nächſte Sigung findet Donnerſtag den 8. März ſtatt. 
5 Zweite Leſung des rückſtändigen Theiles der Grund: 

Fröbel greift das Minifterium Beck wegen der gegen feine 
Perſon gerichteten entweder „leichtſinnigen“ oder „böswil⸗ 
ligen“ Verleumdungen an. Baſſermann weiſt alle dieſe 
Aeziehungen als nicht anwendbar zurück, und feiner Vertheidigung 
des Miniſteriums und des perſönlichen Charakters des Miflifters 
Beck ſchließt ſich auch v. Gagern nachdrücklich an. 

Frankfurt, den 5. März. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
die Oeſterreichiſche Regierung von der Däniſchen ſich hat einige Flot- 
teuoffiziere abtreten laſſen. 

Frankfurt a. M., den 6. März. Das Reichs miniſterium hat 
Nachrichten von Wichtigkeit aus Frankreich erhalten. Der gauze Plan 
zum neuen republikauiſchen Aufſtande iſt enthüllt, die Namen von 80 


1 *) Der dies ſeitige Geſandte habe auch feine Zuſtimmung fofort er⸗ 
klärt, Dänemark dagegen durch jene Kündigung geantwortet. f 


ſehr gravirten Perſonen find bekannt, und dem Verbrechen, welche 
ſchon in den nächften Tagen mit einem umfaſſenden Meuchelmeld 
beginnen follte, kann jetzt energiſch entgegengewirkt werden. Geſtern 
Abend wurde hier ſchon die Anordnung der Äußerften Vorſichtswaß⸗ 
regeln bemerkt; weitere Verfügungen find noch heute erlaſſen worden 
Zum Glück beſſert ih auch der Zuftand des Reichskriegsminiſters s. 
Peucker, deſſen Thätigkeit jedoch durch körperliche Leiden keinen Al 
genblick gehemmt wurde. (D. R.) 

— Ooͤchſt auffallend wird es gefunden, daß in dem Augenblick, 
wo die Deutſche Centralgewalt durch einen Oeſterreichiſchen Abm 
die zum Kriege gegen Dänemark vorbereiteten Seerüftungen infpisl 
laßt, Oeſterreich an Dänemark das Erſuchen richtet, Dan iſche Se“ 
offiziere für die Oeſterteichiſche Flotte zu überlaſſel 
Bekanntlich hat die Oeſterreichiſche Regierung ihre Matrifularbei 
zur Deutſchen Flotte untet dem Vorgeben verweigert: es werde el 
kommenden Falls Bundeshülfe mit ſeinen Schiffen leiſten. Es wir 
doch recht paſſend, wenn in einem Kriege Deutſchlands mit Daunen 
Oeſterreichiſche Schiffe unter dem Kommando Däniſchl 
Offiziere gegen den Reichsfeind operixen ſollten! 

— Die „Deutſche Zeitung“ meldet: es iſt eine neue Erklärung 
aus Olmütz angekommen. Dem Vernehmen nach wird Deutſchla 
dadurch eine böfe Sieben zugedacht. Die „Frankfurter Zeitung“, des 
die Oeſterrelchiſchen Noten immer eher zugehen als dem amtlichen DV 
gan des Reichsminiſteriums, ſagt auch diesmal: 

„Wir ſind in den Stand geſetzt, den wahren Freunden der Ein 
heit und Größe Deutſchlands aus verläßlicher Quelle die freudige 
Mittheilung zu machen, daß Herr v. Schmerling von feiner RM 
gierung angewicfen wurde, wegen Konſtituirung der exekutiven Re 
gewalt in der Oberhaupts frage alſo in Verhandlung zu treten; 

Die Oeſterreichiſche Regierung geht von der Anſicht aus, da 
rückſichtlich des Auslandes im hohen Grade wüunſchenswerth if, 
die Form, unser welcher die Einheit Deutſchlands dieſem bed 
über repräſentirt werden ſoll, ſobald als möglich feſtgeſtellt wird, 
mit das Reich in dem Europäiſchen Staatenſyſteme den ihm grun 
ſaͤtzlich gebührenden Platz auch faktiſch einzunehmen in der Lage I" 

Nach der in der Note vom 4. Febr. negativ ausgeſprochenen 
Anſicht über die Nichtunterordnung des Kaiſers von Defterreich unte 
einen anderen Deutſchen Fürſten werden pofitive Auhaltspun 
mitgetheilt. 

In dieſer Beziehung ſpricht ſich die Oeſterreichiſche Regierung 
für die Form eines Direktoriums aus, wobel fie, in Kürze ange“ 
deutel, von nachfolgenden Hauptgrundſätzen ausgeht: 

1) Es ſoll dieſes Direktorium aus den Bevollmächtigten Deuts 
ſcher Regierungen, we möglich aus Mitgliedern regierender Haͤu⸗ 
fer, ſieben an der Zahl beſtehen, im Ganzen neun Stimmen bil, 


dend. 2) Hierbei hätten Oeſterreich und Preußen, jedes zwei Stine, 


men und Bayern eine bei der Gentralbehörde, die den andern Deut 
ſchen Regierungen aber in dem Direktorium zuzuweiſenden v les 
Stimmen wären nach gewiſſen Kreiſen und unter Berückſichtigung der 
relativen Wichtigkeit der Staaten bei der Vertretung im Kreiſe an 
zumitteln. 3) Hätten die Mitglieder des Direktoriums zwar ihr Im 
als Delegirte ihrer Fürſten zu üben, ohne aber au ſpezielle Juſtrul⸗ 
tionen gebunden zu fein. Die Stimmenmehrheit iſt für jede einzeln! 
Eutſcheidung maßgebend. 

Auf Grundlage dieſer im Allgemeinen aufgeführten Sätze wird 
Herr v. Schmerling ermaͤchtigt, mit den Bevollmächtigten In Zu 
gierungen in Verhandlung zu treten, welche analog vorzugehen 
ſchen, um einen Entwurf abzufaſſen, der alsdaun, nach dem au" 
ſprochenen Wunſche der Oeſterreichiſchen Regierung, der Nationale” 


* 


ſammlung als Projekt vorgelegt werden wird. Wir können versichern 


daß die Thätigkeit des k. k. Oeſlerreichiſchen Bevollmächtigten in dieſel 
Beziehung bereits reichen Lohn gefunden hat und die Verſländigung 
mit den meiſten der andern Herren Bevollmächtigten vor ſich 9 
Wir hoffen, daß nach Vollendung des Eutwurfes das Werk der Ber“ 
einbarung mit der Nationalderſammlung eben fo raſch und erfreulich 
einem Ziel entgegengeführt werden wird.“ 

Wien, den 5. März. 
Bülletin berichtet: Nunmehr iſt die Diviſton des Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Simunich an dem linken Donauufer eingetroffen. 
hierzu gehörige Brigade Veigl fteht auf dem linken Ufer der Waadt 


Die Brigade Soſſay, ſchon ſeit mehreren Tagen in N. Tanp ein“ 


getroffen, hält die Inſel Schütt beſetzt, und man iſt beſchaͤftig / 
bei Gön pd eine Schiffbrücke zu ſchlagen, um ſo die Verbindung 


beider Donauufer für das Cernirungs⸗ Corps herzuſtellen, 4 


da auch der Belagerungs⸗Train von Leopoldſtadt bei Comorn einge“ 
troffen iſt, ſo wird die Beſchleßung der Feſtung nächſter T 4 
beginnen. Offizielle Nachrichten vom 3. Matz aus Krakau ſog 
daß 600 Maun Koſacken die Ruſſiſche Grenze auf dem eigenen Gebles 
von Michalowice bis au die Weichſel, und von dort bis an die 
lica beſetzt halten. Krakau, welches nach andern Nachrichten. b 

dirt und ſogar von den Ruſſen beſetzt ſein follte, war ruhig, 
zahlreiche Emiſſaire und Waffen, Schmuggler bemüht waren, al 
Ruhe zu ſtoͤren. Feldmarſchall Lieutenant Legediez war dort von 
kommen in Verfaſſung, jeder Eventualität zu begegnen. 


— Die Vorſteher der Peſther Judengemeinde ſind, db wn, 
biner Schwab an der Spitze, dem Fürſten Windiſchgraͤk leg 
Hauptquartier gefolgt, um Nachlaß der ihnen im Waazen aut! £ 
ten Leiſtung von 110,000 Fl. für Toleranzfteuerrüditände, dan dr 
den Gemeinden zur Laſt fallenden folibarifchen Verbindlichkeit bei POT 
verrätheriſchen Vergehungen Einzelner zu erbitten. Sie wurden 


nur mit ihrem Begehren abgewieſen, ſondern auch wegen a. 


Das heute erſchienene 27ſte Armee“ 


licher Hinneigung der Juden zu 
—— — — zu den Rebellen ſehr hart angelaſſen, 


.Lepuumten art mißbil 
e deten inn hen 
Entwurf, wie ihn der Konſtit . Der Oeſierreichiſche Verfaſſungs⸗ 
unter andern folgende wicht. vn Ausschuß vorgelegt hat, enthält 
eur. Volkskamm de Beſtimmungen: Der Reichstag ber 
7 4 Mitglicbe ae und einer Länderkammer von 


m. In letzt 
Abgeordnete, jeder wre (ans ter ini SEE 


— — als die bisherigen Gin Gintheilung der Provinzen in 
4 Aer ahlen ſind direkt. um vorausgeſetzt) einen Abgeord⸗ 
Sn an direkter Steuer N dello Wahlrecht iſt ein Mi⸗ 
rderlich. Die Wählbarkeit iſt frei "eine gewiſſe Hausmiethe ers 
Voltsfanmer votirt. Der Monarch bar, Budget wird blos in der 
— Sauttlon eines Beſchluſſeg ee, 110 
— nehmen die neu verſammelten — var re 
— . ah Geſczestraft. Sollte, wie — den Beſchluß a 5 
8 fe 2 Er die Annahme der Vafoſſang dn e 2 

— geſchlagen werden, fo dürfte insbeſ ee eg 
zahlreiche Bedenken erzeugen. ondere der Punkt des 

2. Marz. Wir hatten di 


die Beide ein wunderliches Schickſal erlitt 


emalige Redacteur 


efer Tage hier zwei Gäſte, 
en haben. Der eine ift der 
der, Conſtitution“ in Wien 
alberge in Brünn, in bems 


ehalten wurde, ohne auch 
5 Als er ſich nun in einer 
Fe 5 Kriegsminiſterium wegen beſſerer Behand⸗ 
R nahme eines Verhörs wendete, wurde er plötz— 
8 gänzlich freigelafjen. Der zweite — der bekannte 8 
62 Kaminski, der über 30 Jahre alt, Doctor der Rechte 
. iſt, und in einem fremden Werbbezirke aſſeutirt, als 
ſelbſt er — nach der Feſtung Thereſienſtadt wandern muß, wos 
tos noch die uſig bleibt. Weder die energiſchen Verwendungen Smols 
ib Suterpeflation zu feinen Gunſten am Reichstage konnten 

m etwas nutzen, doch hofft man, daß er in Galizien zum Reiche: 
tagsdeputirten gewählt werde. — Moritz Hartmann iſt in dem 
Amtsblatte der offiziellen Prager Zeitung als Rekrutirungsflüchtling 
aus geſchrieben. 


Ausland. 
Frankreich. 


Das Univers bringt einen Hirtenbrief des Papſtes 
Pius IX. an die Erzbiſchöfe von Piſa, Florenz und Siena, worin er 
ſie auffordert, gegen die Coufiscation der geiſtlichen Güter zu protes 
Mirem. Ferner enthält das Univers folgende Nachrichten aus Gaeta 
vom 24. Februar: „Die Geſundheit des Papſtes iſt ſtets vortreff⸗ 
lich. Vorgeſtern traf der Großherzog von Toscana mit ſeiner ganzen 
Familie am Bord eines engliſchen Dampfſchiffes hier ein. Er begab 
ſich ſogleich zum Papſte. Eine halbe Stunde ſpäter kehrte er zum 
Mols di Gaeta zurück. Das diplomatiſche Corps begleitete ihn bis 
hierher, hat aber ſogleich wieder ſeinen Rückweg nach Livorno ange— 
treten, mit Ausnahme des paͤpſtlichen Nuntius, der in Gacta ge— 
blieben iſt.“ 

— Neue Gerüchte einer Intervention Frankreichs in die Rö⸗ 
miſchen Staaten ſind ſeit geſtern hier verbreitet. Man behauptet 
daß eine neue Note des Papſtes eingegangen ſei, worin dieſer ers 
tlärt, daß die gegenwärtige Lage nicht länger geduldet werden 
könnte, und er entſchloſſen wäre, ſich in ein Kloſter zurückzuziehen 
falls die Großmächte nicht fein Anſehn in Rom wieder herffellten. 
Dieſelbe Note ſoll auch nach Neapel, Wien und Madrid 0 an 
worden fein. Auf jene Mittheilung bin ſoll das hieflge de 
mit 5 gegen 3 Stimmen die unmittelbare Intervention 


wollte das Miniſterium die Sache 
in die Länge ziehen und erſt nach dem Zuſammentritt der 722 


1 Jet fürchtete ts aber, von Deflers 
oulon und Marſeille follen Trup⸗ 
a gefammelt und auf den erſten Wink bereit fein. Auch ** 
iwita Vecchia würde ein Geſchwader gefandt. 
Italien. 


Rom, den 23. Febr. Der Miniſter des Aeußern hat am 21. 
Nar ein Rundſchreiben an 


en das ganze diplomatiſche Corps erlaſſen, 
reicher in denen Proteſt dagegen enthält, daß die Oeſter⸗ 
teten, und ki einrückten, das päpſtliche Wappen wieder aufrich⸗ 

neuen Beleidigung durch die Kaiferlis 


Febr 


chen Heere bag Je und dieſer 
. iu Fon fühlen, welches das Volk hatte, ſich als 
om, den 24. . 
geſetz der roͤmi ſchen A Da dem Papſt durch das Grund⸗ 
torität zugeſichert iſt, fo; er 3 Uebung feiner geiftlichen Aus 
Das ſorgen, was zum paſſenden Oo ooiſoriſche Regierung für alles 
lichen Güter des roͤmiſchen Staates fn bierfür nöthig iſt. Alle geiſt⸗ 
BR erklärt: die römifche Republlt and b. für Gigenthum der Repıs 
rend beſolden. Die römiſche Nationalen net des Cultus gebüh⸗ 
dunn Republik ſolidariſch für alle die S ang erklärt, daß die 
des mag oder ſonſt eine andere römiſche . welche das 
des = Öfterreichifchen Unterdrückers des benehmen 8 die In⸗ 
nicht * könnte. — Nach Pellegrinis Plan ol ar — 
ee) um durch dieſe die Koſten des Üaltentpegen — 
gulſuſon u ben Die republikaniſche Regierung hat die af, 
Bibliothek gehoben und unter den Kirchenguͤtern auch die batif 
in ur Staatseigenthum erklärt. — Das am 20 ante 
tgetroſſen * 


i U 
ſorbiniche Dampfboot „ Zripoli " ſette 340 gan 


Kanoniere 
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aus Land. — Graf Cajetan Maſtai, vierter Bruder des Papſtes, 
iſt auf feiner Flucht von Ancona bei Foſſombrone angehalten und 
nach Macerata gebracht worden. 

Neapel, den. 18. Februar. Der General Sabatelli, welcher 
vor einiger Zeit über Gaeta und Trieſt nach Olmütz reifte und mit 
der Wiederherſtellung der geſandtſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs 
und Neapels beauftragt war, wird feine Reiſe bis in das ruſſiſche 
Hof- oder Kriegslager ausdehnen, und an einer Tripel⸗Alljanz Be⸗ 
hufs der Wiedereroberung Siciliens und der Begünſtigung ruſſiſcher 
Fortſchritte gegen das Adriatifche Meer hinarbeiten. Die Verſtim⸗ 
mung gegen die Palmerſtonſche Politik iſt bei den hieſigen Gonfervas 
tiven ſehr groß; man erwartete eine vollſtandige Niederlage derſel— 
ben und iſt ſehr zornig, daß dieſe nicht offenkundig erfolgte. — 
Pius IX. war bei Uebergabe ſeines Proteſis fo tief ergriffen, daß er 
ein paar Diplomaten bis zu Thraͤnen rührte. Er laß den Proteſt den 
den verſammelten „heiligen Collegium“ und den ſämmtlichen Ge— 
ſandten vor. 

Palermo, den 21. Februar. Man ſagt, daß der König 
durch die wie Pilze Über Nacht um fein Gebiet entſtehenden Repu⸗ 
bliten geängſtigt, auf feine „lieben Unterthanen“, und namentlich auf 
diejenigen der „ allergetreueften Hauptſtadt“ nach gemachten Erfah- 
rungen nicht ſehr bauend, den Engliſchen Geſandten Sir W. Temple 
gebeten habe, ſich feiner anzunehmen und die Sicilianiſchen Angeles 
genheiten beizulegen, wie er es ſelbſt am Beſten machen möchte. Der 
Vermittelungsverſuch dürfte auf dieſer Seite jedoch ſcheitern, indem 
man nun einmal dieſſeits nichts, durchaus nichts vom König Ferdi⸗ 
nand oder von den Seinigen mehr wiſſen noch hören will. Man iſt 
bewaffnet, mit jedem Dampfboot kommen aus Frankreich und Ober- 
italien neue kampf- und beuteluſtige Krieger an, ebenſo Waffen jeder 
Gattung, kleines und grobes Geſchütz. Zwei in England gekaufte 
Dampfboote ſind nun bezahlt und werden mit Sehnſucht erwartet. 
Das Volk ſcheut kein Opfer mehr, Alles wird hingegeben, wenn es 
nur von Ferdinand nichts mehr hören darf. 


Amerika. 


Newport, den 4. Februar. oſef Gung'l iſt vom Feſt⸗ 
Comité zur Inauguration des Präſtdenten nach Waſhington be» 
rufen. Einem hier eingegangenen Privatſchreiben entnehmen wir 
nachſtehende intereſſante Mittheilungen über Californien. „Ein 


Goldſieber hat die Einwohnerſchaft der vereinigten Staaten ergrif— 
ſen und zu Tauſenden reiſen nach Californien. Für geprägte Sil⸗ 
bermünzen oder auch Kupfermünzen geben die Eingeborenen dieſer 
Provinz ganze Klumpen Goldes. So erzählt man, daß eine Unze 
Gold mit 50 C. (20 Sgr.) bezahlt wird. Die Reife dahin iſt 
aber eine höchſt gefährliche und langdauernde. Dampfboote gehen 
nur bis an die Landenge von Panama: dort werden die Reifens 
den zu Lande weiter befördert, und beſteigen jenfeits der Landenge 
andere bereitſtehende Dampfboote. Im Ganzen dauert die Reife 
mit dem Dampfboote 30 bis 40 Tage: mit den Segelſchiffen, weil 
dieſe um das Cap Horn gehen müſſen, 6 bis 8 Monate. Mord 
und Todſchlag iſt aber in Californien an der Tagesordnung, indem 
es der Regierung bis jetzt unmöglich geweſen iſt, Sicherheit und 
geſetzliche Ordnung alldort einzuführen. Ganze Kriegsſchiffe liegen 
im Hafen von San Francisco, verwaiſt und unbemannt, denn 
Dffiziere und Soldaten, welche zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherheit dahin abgeſendet wurden, ſind davongelaufen, um 
Gold zu ſuchen. Die Habſucht, von welcher alle dieſe Menſchen 
dahingezogen werden, ertödtet alle beſſere menſchlichen Gefühle und 
iſt es gar nichts Seltenes, daß Leute, die ſchon große Schätze ſich 
gefammelt haben, einen andern, des Goldes wegen ermorden. 
Man könnte die Reife auch zu Lande machen, wenn nicht Urwäl⸗ 
der und ganz wilde Indianerſtämme es unmöglich machten. In 
Boſton habe ich einen Mann geſprochen, welcher kürzlich von dort 
zurückgekommen iſt. Derſelbe hatte ſich aus Spekulation zwei 
Fäſſer Branntwein mitgenommen, und dieſelben an die Goldſucher 
gläſerweiſe ausgeſchenkt. 18,000 Dollars (23,000 Preuß. Thaler) 
war der Erlös für dieſe zwei Fäſſer Branntwein. 

New⸗Mork, den 7. Febr. Am 2. Febr. überreichte Hr. v. 
Rönne in Waſhington dem Präfldenten Polk das Schreiben 
des deutſchen Reichsverweſers, das ihn als Geſandten der deutſchen 
Central⸗Gewalt bei der Regierung der Vereinigten Staaten beglau⸗ 
bigt. Die amtliche „Waſhington⸗Union“ theilt Hrn. v. Rön⸗ 
ne's Anrede an den Präſidenten und des letzteren Antwort mit. 
Dieſe lautet: 


„Es macht mir viel Vergnügen, Sie, Herr, als den erſten 


- Gefandten und Miniſter des deutſchen Reiches, der bei den Vereinigten 


Staaten accreditirt worden iſt, anzuerkennen. Die Regierung und das 
Volk der Vereinigten Staaten haben ein tiefts und reges Intereſſe an 
den großen Ereigniſſen genommen, welche im vergangenen Jahre in 
Deutſchland vorgefallen find; und während fle ihrem allen Grundſatze, 
ſich nicht in die eigenen Verhältniſſe fremder Nationen zu miſchen, ſtets 
treu bleiben werden, ſind alle Sympathien dahin gerichtet, die Be— 
ſtrebungen Deutſchlands geſetzliche Freiheit und Einigkeit in einer 
Regierung Vereinigter Staaten zu erringen, mit Erfolg gekrönt 
zu ſehen. Dies Gefühl der Sympathie war bei einem Volke na⸗ 
türlich, welches ſelbſt die größte Freiheit unter einem Bunde ſou⸗ 
verainer Staaten, wie ihn Ihre Landsleute bilden wollen, genießt, 
und welches unter den beſten feiner eingebornen und Adoptiv⸗Bürger 
viele von deutſcher Abſtammung zählt. Die erſte Gelegenheit nach 
der Bildung der deutſchen Centralgewalt wurde von unſerer Re⸗ 
gierung wahrgenommen, um einen Geſandten nach Frankfurt zu 
ſenden. Die freundliche Weiſe, in welcher er aufgenommen wurde, 
gibt uus die beſte Garantie der freundſchaftlichen und gütigen Ge⸗ 
ſinnungen, welche unſererſeits, das kann ich Sie verſichern, aufs 
herzlichſte erwiedert werden. Es iſt unſer aufrichtiger Wunſch, die 
ſreundſchaftlichen Verbindungen, welche fo ſchön zwiſchen beiden 
Ländern beſtehen, noch mehr zu befeſtigen, und den Handel, der 
fie verbindet und für jeden Theil vortheilhaft fein muß, zu wahren 
und noch weiter auszubreiten. Ihr, von Ihnen erwähnter, früherer 
Aufenthalt in dieſem Lande, als Gefandter Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen, hat Ihnen nicht allein bei der Regierung, ſon⸗ 
dern auch bei den Bürgern dieſer Hauptſtadt einen günſtigen Ruf 
erworben, und ich hoffe, daß Ihnen Ihr hieſiger Aufenthalt in 
Ihrer diplomatiſchen Stellung angenehm ſein wird.“ 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Vierte Sitzung der Erſten Kammer vom 8. März. 
Präſident: v. Auerswald. 
Anfang bald nach 10 Uhr. 

rotokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ohne Erin⸗ 
, Der Präfident zeigt den Eintritt folgender Ab⸗ 
geordneten an: Dieterici, Goltdammer, » Daniels, Grein, 
Knoblauch und Heſſe. Zwei Mitglieder, der Regierungsräth Mer⸗ 
kel und Land⸗ und Stadtgerichtsrath M iel Dit ker haben die auf⸗ 
fie gefallenen Wahlen abgelehnt. Polizei- Direktor Braun (Köslin) 
bittet um unbeſtimmten Urlaub, um in der Paulskirche anweſend zu 
ſein, damit es gelinge, die Verſuche einer der Einheit feindlichen „Reats 
tion“ vereiteln zu helfen. Die Verſammlung geht nach dieſen einle. 
tenden Mittheilungen zur Tagesordnung über, d. h. zunächſt zur weitie 
ren Prüfung der Wahlprotokolle. Die Wahlen werden ſämmtlich 122 
Widerſpruch für gültig anerkannt. — Auf der Tagesordnung ficht er⸗ 

ner folgender Antrag des Abgeordneten Schleinitz und Genoſſen: 

ie Hohe Kammer wolle beſchließen: 
er: aß die Verſaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 den 
Abtheilungen zur Vorberathung über die vorbehaltene Re⸗ 
viſion überwieſen werde. 
Motive. 

Da die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 als 
rechtsgültig anerkannt werden muß, und daher nicht anzuneh⸗ 
men iſt, daß die Staats-Negierung über die darin vorbehal⸗ 
tene Reviſten der Hohen Kammer befondere Vorlagen wird 
zugehen laſſen, da es aber von hoher Wichtigkeit erſcheint, daß 
durch die Erledigung der vorbehaltenen Neviſion das Verfaſ⸗ 
ſungswerk zum Segen des theuren Vaterlandes ſeine endliche 
erh erhalte, fo erſcheint der vorſtehende Antrag ges 
rechtfertigt. 

v. Schleinitz. Trieſt. Schroeder. Beer. Wittgenſtein. 
v. Frantzius. Guradze. Cottenet. Nitzſch. 
Abgeordneter Schleinitz: Die Verfaſſungsurkunde, welche uns 
hierherberufen, welche im ganzen Volke mit Jubel empfangen worden, 
bildet die Grundlage unſeres künftigen Staatslebens. Mögen wir ſo⸗ 
bald als möglich unſere hohe Aufgabe erfüllen, fie zu vollenden, damit 
wir unfer ſchönes Vaterland den Segnungen eines feſten geſetzlichen Zu⸗ 
ſtandes und dem Frieden übergeben, den es von uns erwartet. Freilich 
iſt die zweite Kammer noch nicht fo weit. Wir find aber wie fie die 
Vertreter der ganzen Nation, wie ſie aus freier Wahl hervorgegangen. 
Stellt ſich zwiſchen uns ein edler Wetteifer heraus, ſo kann dies nur 
unſerm Lande zum Segen gereichen. Meine Herren, ich fordere Sie 
auf, mit Muth und Freude an das Werk zu gehn, deſſen Vollendung 
in Ihre Hand gegeben ift: Ich bitte, daß Sie meinen Antrag in nähere 
Erwägung nehmen mögen. 1 
Präſident: Ich frage, ob der Antrag Unterſtützung findet? 
Faſt die ganze Verſammlung erhebt ſich und da ſich Niemand 


zum Wort meldet, wird die rag Ab lun ob der Antrag zu 
einer weiteren Berathung in die A theilungen verwieſen wer⸗ 


den ſoll. 

Die Frage des Präſidenten wird hierauf faſt einſtimmi 

Miniſter Nintelen: Durch das Kelch aeg es 2 
v. J iſt für Deutſchland eine gemeinſame Wechſelordnu 
worden. Die Regierung hat keinen Anſtan 
. anzunehmen, konnte jedoch nich 
ſtimmungen hinzuzuſetzen. Auf Grund des Art. 105. iſt de ei 
vorläufige Verordnung erlaſſen, die ich hiermit der hohen ru — 
lege. Eben ſo lege ich Ihnen eine Verordnung, betreffend die Aufhebung 
der bäuerlichen Erbfolge in Weſtphalen, vor. 

Auf der Tagesordnung folgt ferner ein dringender Antrag von 

Leue und Milde. 

Die Verfſaſſungs-Urkunde vom 5. Dezember 1848, 8. 105. beſtimmt: 
Wenn die Kammern nicht verſammelt find, könnn in dringen⸗ 
den Fällen Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden, 
dieſelben ſind aber den Kammern bei ihrem nächſten Zuſam⸗ 
mentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen. 

In Folge dieſer Beſtimmung find zwei Verordnungen publizirt: 

1) vom 2. Januar d. J. über die Aufhebung der Privat-Gerichts⸗ 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, fo wie über die 
anderweitige Organiſation der Gerichte, 

2) vom 3. Januar d. J. über die Einführung des mündlichen 
und öffentlichen Verfahrens mit Geſchworenen. 

Beide Verordnungen ſollen mit dem 1. April in Kraft tre⸗ 
ten und der Justiz Miniſter if mit der Ausführung dieſer 
neuen Einrichtung beauftragt. Erſt heute find fle als Ge: 
ſetzes⸗Vorlagen der Staatsregierung der Erſten Kammer über⸗ 
geben und mit der Ausführung der neuen Organiſation wird 
ohne Unterbrechung fortgefahren. 

Unter den dringenden Fällen des §. 105., welche den uns 
gefäumten Erlaß einer proviſoriſchen Ne erfordern, 
können aber nicht ſolche organiſche Geſetze verſtanden werden, 
welche eine völlige Umgeſtaltung des ganzen bisherigen Ge⸗ 
richtsweſens bewirken und neue Formen für das Staatsleben 
erſchaffen. Noch weniger ſcheint es mit dem gegenwärtigen 
Staatsrecht des Königreſchs und den Nechten der Kammern 
vereinbar, daß ſolche proviſoriſche Verordnungen vor deren 
Eröffnung erlaſſen und während ihrer Sitzungen unter ihren 
Augen ausgeführt werden. 

Dazu kommt, daß beide Verordnungen in fi mangelhaft 
und ſehr weit davon entfernt ſind, ihren Zweck zu erfüllen, 
das Recht und die bürgerliche Freiheit zu ſichern. Bei der 
vorausſichtlich kurzen Dauer ihrer Gültigkeit werden die Ge⸗ 
richte und die Gerichts⸗Eingeſeſſenen aus einem alten und ge⸗ 
wohnten, wenn auch ſehr unvollkommenen Zuſtande in ein 
Proviſorium verſetzt, deſſen Ungewißheit immer etwas Peinli⸗ 
ches für alle Theile an ſich hat, und die Koſten der jetzt aus⸗ 
geführten Einrichtungen ſind vergeblich aufgewendet. Beſſer 
iſt es, daß der alte und gewohnte Zuſtand noch einige Zeit 
erhalten werde und an deſſen Stelle die neue DOrganifation 
auf einmal tritt, deren ungewohnte Formen Jeder gern an⸗ 
nehmen wird, wenn er weiß, daß es nur ein einziger Ueber⸗ 


bejaht, 

November 
ng erlaſſen 
d genommen, dieſe Wechſel⸗ 
t umhin, einige abändernde Des 


ift. 4 f 
ei dieſen Gründen ſtellen die Unterzeichneten den Antrag: 
Die Hohe Kammer wolle die Bitte an Se. Majeſtat 
den König beſchließen, den Juftiz-Minifter anzuweiſen, 
mit Ausführung der beiden Verordnungen vom 2. und 
3. Januar d. J. einholen. 

Abgeordneter Leue: Von den vielen materiellen Mängeln des Ge⸗ 
ſetzes hebe ich nur zwei hervor: die Einrichtung der Civilgerichte und 
die Geſchwornengerichte. Die Erfahrung lehrt: je kleiner die Gerichte, 
deſto ſchlechter die Juſtiz. Das lehrt Frankreich, und man kann Se 
das Andenken des feligen Kanzlers Beyme nicht beſſer ehren, als dur 
Einrichtung großer Gerichte. Führt man kleine Kreisgerichte ein von 
6 bis 7 Mitgliedern, fo verſauern und verbauern die Nich ter. Die 
ichwierigſten Rechts ſachen, die Streitigkeiten zwiſchen Gutsbeſitzern und 
Pächtern will man aber ſolchen Richtern anvertranen Sobald der Pro⸗ 
dh ein Kunſiwerk wird, erfordert er ein großes Gericht. Für kleine 
Sachen dienen die Friedensrichter. — Was ferner die Geſchwornenge⸗ 
richte betrifft, fo muß man dieſe fo unabhängig und frei hinſtellen, daß 
kein Mißtrauen gegen fie aufkommen kann. Durch jene Verordnung 5 
aber ein ſolcher Schein der Parteilichteit möglich gemacht, daß die un 
ra Urtheile zu Stande a werden. 

er Antrag wird zahlreich unterſtützt. „ d 

Abgeordneter erb Wir 25 Mafregein, treffen, nF 
die Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit > 5 4 (rordnungen und 
trete. Mein Wunsch wäre es, die Verdeſdesgals ſcheint mir eine Ver⸗ 
ihre 1 2 83 2 
tagung des Antrages zweckmäßig. 

9 5 es 2 f Folgender Unter-Antra) zu dem Antrag von Leue 


and Died ße Jener wotte belegen: 


Bei der Dringlichkeit der die Aufhebung der Privatgerichts. 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes ins Leben führenden 
Maßregeln eine Kommiſſton von 15 Mitgliedern, aus allen 
Abtheilungen gebildet, zu ernennen, um der Hohen Kammer 
ſchleunig Bericht darüber zu erftatten, auf welche Weiſe, un⸗ 
erachtet jener Suspenſton, die Aufhebung der Privatgerichts⸗ 
barkeit und des erimirten Gerichtsſtandes in möglichſt kürzester 
Zeit ausgeführt werden könne und um den diesfalls an die 
Staatsregierung zu ſtellenden Antrag vorzubereiten. 
Kuh. K. Graf Dohrn. Goebel. 
Juſtizminiſter Nintelen. Eine Veränderung in unſeren Gerichten 
war erforderlich und dieſe Veränderung, das nennt man eine Organi- 
fation (Heiterkeit), iſt Gegenſtand beſonderer Sorgfalt des Staatsmi⸗ 
niſteriums geweſen. Außerdem hat ſich eine Bewegung im Lande gezeigt 
unter den kleineren Städten. Für dieſe Ortſchaſten würde es außeror⸗ 
dentlich hart ſein, wenn man ihnen die Gerichte, welche die Quelle ihres 
Wohlſtandes find, entzöge. Uebrigens hat ſich kein Oberlandesgericht 
erklärt, daß es mit den Verordnungen nicht einverſtanden ſei, während 
viele Deputationen ihre größte Zufriedenheit erklärten. Die Oberlandes: 
gerichte ſind auch bereits mit der Ausführung ſo weit vorgeſchritten, daß 
am 1. April die Verordnungen in Kraft treten können. Ich bin veran- 
laßt, noch etwas zu Cen, was das Geſchwornengericht betrifft. Hierbei 
iſt das Verfahren zu Grunde gelegt, welches ſeit 1846 in Berlin befolgt 
wird und welches ſich im Weſentlichen bewährt hat. Ich gebe zu, daß 
Verbeſſerungen möglich find. Das bleibt aber der ſpäteren Debatte 
überlaſſen. Eine Ausſetzung wäre nicht rathſam. Die Patrimenialrich⸗ 
ter haben überall ihr Anſehen verloren und es iſt zu wünſchen, daß recht 
bald der Anklageprozeß mit Staatsanwaltſchaft eingeführt werde. 
F Der Unter-Antrag von Kuh und Genoſſen wird zahlreich unterftügt, 
eben fo ein Zuſatz-Antrag von Daniels: nach „eximirten Gerichtsſtandes“ 
zu ſetzen „ſo wie die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in Strafſachen.“ 
Der Antrag auf Schluß wird hierauf genehmigt und ebenſo der 
Hauptantrag zur weiteren Erwägung der Abtheilung überwieſen. 
Präſident: Im Laufe der Sitzung iſt mir eine Mittheilung des 
F zugegangen. Ich bitte den Schriftführer, dieſelbe 
zu verleſen. 
(Geſchieht. Die Mittheilung betrifft die der zweiten Kammer 
vorgelegte Denkſchriſt in Anſehung des Belagerungszuſtandes.) 
Schluß der Sitzung 123 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 


Das Kaiſerlied. 
Die fatyrifche Reimchronik des Pfaffen Mauritius, von der 
ſoeben in Frankfurt das zweite Heft erſchienen, enthält das nachfol⸗ 
gende Kaiſerlied: 


Der Kaiſer ſoll nicht erblich ſein, 
Der Kaiſer ſoll nicht ſterblich fein, 
Und 480 nicht lebensdauerlich, 
Und gar ſechsjährig — ſchauerlich! 
Der Kaiſer fol nicht wählbar fein 
Und nicht vom Volkshaus quälbar 


ein, 
Der Kaiſer ſoll nicht unendlich ſein 
Und auch nicht präfidentlich ſein — 
Was ſoll er ſein, was ſoll er ſein? 
O Gott vom Himmel ſieh darein! 


Der Kaiſer ſoll kein Märker ſein, 
Er ſoll auch kein Berſerker ſein; 
Er ſoll, als Andre, nicht ſtärker fein. 
Er ſoll kein halber Slave ſein, 
Der Kaiſer ſoll kein Baier ſein, 


Er ſoll kein geflickter Dreier ſein. 
Der Kaiſer ſoll kein Sklave ſein, 
Der Kaiſer ſoll kein Freier ſein: 
Was ſoll er ſein, was ſoll er ſein? 
O Gott vom Himmel ſieh darein! 


Er ſoll ein Kaiſer auf Miethe ſein, 
Er ſoll eine bloße Mythe ſein, 
Das wird von beſonderer Güte ſein 
Ein Kaiſer der Verſtändigung, 
Ein Kaiſer beliebiger Endigung, 
Und ohne Prinzipsverſündigung, 
Ein Voigtiſcher Kaiſer auf Kündi- 
gung — 
Das ſoll er ſein, das ſoll er ſein! 
Ein Kaiſer auf e ſoll er 
ein! 


Locales. 
„Zirke, den 5 März. Am 26. v M. ertranken in der Warthe 
fleben Menſchen. Es war an dieſem Tage Canton-Reviſton hier⸗ 
ſelbſt, zu welcher ſich zehn junge Leute, Glasmacher aus der Hütte 
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zu Marianowo, ſtellen mußten. Bei der Nachhauſefahrt, die ſie des 
ſehr großen Waſſers wegen nur zu Kahne bewerkſtelligen konnten, 
beſtiegen, trotz der an ſie ergangenen Warnung, daß der Kahn 
zu klein ſei, neun derſelben (einer blieb zurück) das unſichere Fahr⸗ 
zeug und fuhren ab. In der Mitte des Fluſſes ſchlug der Kahn 
um. Einer ſchwamm glücklich an das Ufer, kam aber ſo ermattet 
an, daß er die Stange, die man ihm reichte, mit den Händen 
nicht erfaſſen konnte, fondern in feiner Todesangſt fie mit den Zäh- 
nen faßte, und fo herausgezogen wurde. Ein anderer klammerte 
ſich an den Kahn an und wurde ſo bis an die Brok'ſche Ziegelei 
getrieben, wo man dem faſt Erſtarrten mit einem andern Kahne 
zu Hülfe kam und ihn ans Land brachte. Von den 7 Ertrunkenen 
ſind bis jetzt erſt zwei aufgefunden. Geſtern war ich in der Kirche; 
es war ein herzzerreißender Anblick, die Hinterbliebenen der Ers 
trunkenen, die ſich alle dort eingefunden hatten, in ihrem Schmerze 
jammern und klagen zu hören; kein Auge blieb trocken. Eine alte 
Wittwe hat ihre beiden Zwillingsſöhne verloren, fünf mutterloſe 
Waiſen ihren Ernährer, ihren Vater, eine Braut ihren Verlobten, 
eine Frau ihren Mann, mit dem ſie noch nicht lange verheirathet 
war. 

ss Meſeritz, den 7. März. Heute fand die Nachwahl für 
den Wahlbezirk Meſeriz, Birnbaum, Vomſt und den Diſtrikt 
Neutomysl, und zwar für beide Kammern Statt. — Für 
die zweite Kammer kamen in die engere Wahl: der Geh. Ober⸗ 
tribunalrath Höppe aus Berlin, Probſt Pawelke aus Schwe— 
rin, Müllermeiſter Gladyez aus Althöfchen, Bürger Braun ak 
aus Tirſchtiegel, Direktor Reimannlaus Wollſtein, Doktor Wilh. 
Jordan Höppe wurde mit 253 Stimmen gewählt z(Gladycz 
hatte 128 Stimmen erhalten.) Zur erſten Kammer vereinigten 
ſich alle Stimmen auf den Stadtrath Sägert in Betlin. Die 
Wahl ging ganz ruhig vor ſtch; keine Partei ließ ein anſtändiges 
und würdevolles Benehmen vermiſſen. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 11. März e. werden predigen: 

Ev. Krenzkirche. Vorm.: Hr. Mil.⸗Oberpred. Niefe. — Nachm.: 
r. Pred. Friedrich. 

Ev. Petrikirche. Vm: Hr. Conſiſt.⸗Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Hr. Divif.-Prediger Simon. ; 

Ehriſtkathol. Gemeinde. Bor: und Nm: Herr Pred. Poſt.— 

orm.: Abendmahl. 2 
In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 2. 

bis 9. März 1849: 

Geboren: 7 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 17 männl., 2 weibl. Geſchl. 

Getraut: 4 Paar. 


Marktberichte. Poſen, den 7. März 
(Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß) 

Weizen 1 Rthlr 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Rihlr. 4 Sgr. 5 Pf. 
Roggen 25 Sgr. 7 Pf. bis 28 Sgr. 11 pf Gerſte 22 Sgr. 3 
Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 
10 Sgr. 8 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock 4 Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Gar⸗ 
nitz zu 8 Pfund I Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Rtlr. 25 Sgr. 

Poſen, den 9. März. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiti⸗ 
tus p. Tenne von 120 Quart zu 805 Tralles 123 — 124 Rthlr. 


Berlin, den 8. März. 1 900 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen l. 
Qualität 54—58 Rthlr. Roggen loce 25— 26 Rthlr., p. Feu, 
jabr 82pfünd. 24 Rll, Br. 23 vert. Mal Jum 25 Rile. 2 
243 ©. Juni/Juli 26 Nihlr. Br., 262 G. Juli / Auguf 15 
Rtblr. Br, 26 G. Gerſte, große loco 23—25 Nthlr., klein! 
— 21 Kthlt. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 Riblr., p. 17 0 
jahr 4Spfd. 137 Rıblr. Br. NRüböl loco 13,75 Rılr.Br., 14 % 
pr. März dto. März / April 134 Rthlr. bez. u. Br., fr 
April/Mai 133 Rthlr. Br., 137 G. Mai/Juni 1355; RUF 
Br., 13} ©. Jus. Juli dio. Juli) Auguſt 137 Rtlr. bez. u. — 
135 G. Augufi/Scptb. 1355 Rthlr. Br., 13 bez. u. G. Sith 
Oktober 122 Rihlr. bez u Br., 122 ©. Leinöl loco 11 RUF 
Br., Lief. pr. April/Mai 104 Rıhlr. Br. 
Spiritus loto ohne Faß 15 Rthlr. verk. u. Br., pr. ai 
dto. April Mai 154 Rthlr. Br., r bez., 15 G. Ma Jun DM 
Rilr. bez. u. Br. Jun) Juli 164 Rihlr. Br., 16 bez. u. G. 


Den 7. März 1849. 


Preussische freiw. Anleibr es. 5 100 
Staats-Schuldss heine 3, fi 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . 222 22.2... — 
ur- u. Neumärkische Schuldversch. ». 22222... 3 1— 2 
Berliner Stadt-Obligstion n.. 5 881 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 864 — 
Grossh. Posener a PTR 4 — [81 
Ostpreussische — ee 2 31 904 
Pommersche ams arenen, 31 — 1 
Fur u Nenne mau, e ee 34 — 92 
Schlesische P 8 
8 v. Staat re 9 N, 314 — En 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ... 0... — 886 1 
L RG Os 2 u a 4 — | 13% 15 
Andere Goldmünzen a 5 Rth lr. — 121 
Diakonie , en ee, e n e ee — 2 pr 
Eisenbahnm-Aet ? 
Berlin-Anhalter A. B. Bar er e 4744 
» Priörtiain- Eh Sy Pass 4 984 1 
Berlin-Ham burger 4 . 
» NN Free 91 1 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 585 2 
8 8 Fra A 1% 1 — g 
Berlin-Stettine rr. 5 87 801 
Cbin- Mindener 75 
» Prioritäte- . uio,0[8 e 44 | 93 72 
Magdeburg-Halberstädter..... 2222222220. iT ze 1 
Niederschles.-Märkische . ... 222222222. 3 — . 
» one eresane ae se 4 A 
— . 5 2 
M 4 | or 
Ober-Schlesische Litt. K. a 3) 32 221 
=. ie A 34 321 
r a a — “= 
jj; — 2 
r ı|= |= 
» v. i — - 
Thüringer a 9 3 r } 3 — 494 7 
Stargard- Posener. 704 70 


— 


Stadt⸗ Theater. 

Sonntag den 11. März, zur Eröffnung der 
Bühne, zum Erſtenmale: Fürſt, Miniſter 
und Bürger; Luſtſpiel in 4 Akten vom Freiherrn 
von Maltitz. — Hierauf zum Erſtenmal: Emi⸗ 
liens Herzklopfen; Vaudeville in 1 Akt von 


Herzberg. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Californiens Gold- und 
Queckſilber⸗Diſtrikt. 


Nach: The California- Herald von Fr. 
Gerſtäcker. Preis 5 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht Bromberg. 


Das im Mrogilnser Kreife belegene Rittergut, 
Stadt Gembice No. 52., ſo wie das dazu gehö⸗ 
rige Dorf Dzierzano No. 38., zuſammen 
landſchaftlich auf 22,093 Rihlr. 23 Sor. 10 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll in fortgeſetzter Subhaſtation 

am 24 len Mai 1849 Vormittags 

um 10 Uhr 


im Gerichtsgebäude des künftigen Kreis-Gerichts 


zu Trzemeſzuo fubhaflirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
— au: 


Bekanntmachung. 

Am 16ten März c. früh um 9 Uhr fols 
len durch den Auskultator Riedel in unſerem 
Geſchäftszimmer No. 2. verſchiedene Möbel und 
andere Geräthſchaften gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 24. Februar 1849. 

Königliches Land. und Stadt⸗Gericht. 

rſte Abtheilung. 
— ß 
Nothwendiger Verkauf. 


Lands» und Stadtgericht zu Oſtrow o. 


Das den Andreas und Julianna Rowe⸗ 
ekiſchen Eheleuten gehörige, sub No. 76. hierſelbſt 
belegene Gaſthaus, Hotel de Posen genannt, nebſt 
dem dazu gehörigen rauhauſe und anderem Zube⸗ 
bör, zuſammen abgeſchätzt auf 6686 Rthlr. 25 fgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingungen 
in der Regiſtratür einzuſehenden Taxe, foll 


am 22ſten Juni 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Oſtrowo, den 6. November 1848. 


Eichen-Rinde⸗ Verkauf. 

Zum öffentlichen und meiftbietenden Verkauf 
Iſtens von circa 100 Klaftern Eichen-Rinden 

von 30 bis 35jährigem Holze aus dem Schutz⸗ 

bezirk Brzeduia bei Schrimm ſteht 
auf den 23ſten März c. 
im Forſthauſe zu Brzednia, und 
2tens von circa 20 Klaftern aus dem Schutz⸗ 
bezirk Duſznik ſteht 
auf den 26ſten März c. 
im Forſthauſe zu Duſznik jedesmal von 11 Uhr 
Morgens ab Termin an. 

Kaufliebhaber werden zu dieſen Terminen mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Käufer das 
Plätten ſelbſt beſorgen und zur Sicherheit 4 des 
Licitationsbetrages im Termine deponiren muß. 

Forſihaus Ludwigsberg, den 1. März 1849. 

Königl. Oberförſterei Moſchin. 


Ein junger praktiſcher Oekonom aus guter Fa⸗ 

milie ſucht baldigſt als Wirthſchafts⸗Beamter ein 

Unterkommen, wobei es ihm weniger auf ein ho⸗ 

hes Gehalt, als ſonſt freundliche Behandlung an⸗ 

kommt. Offerten werden sub Litt. F. L. M. in 

5 Beitungserpedition von W. Decker & Comp. 
eien, 


Der Verein für Prodistten» Handel hat durch 
deſſen proviſoriſchen Ausſchuß eine ſchiedsrichter— 
liche Kommiffion ernannt, die während eines jeden 
Wochen⸗Markttages von II bis 1 Uhr Mittags, 
vorläuſig auf dem Markte No. 88. im zweiten 
Stock ihren Sitz hat und können die Herren Pro- 
ducenten und ſonſtige Verkäufer, die Getreide am 
biefigen Markte zum Verkauf bringen, ſich bei 
vorkommenden Streitigkeiten an dieſe wenden. 
Die Kommiſſion wird ſich jedoch nur dann der 
Entſcheidung unterziehen, wenn der geſchehene 
Verkauf durch einen vomVerein mit Legitimations⸗ 
Karte verſehenen Makler vermittelt worden. 

Poſen, den 9. März 1849. 

Der proviſoriſche Ausſchuß. 


Der, für hieſigen Platz in's Leben getretene 
„Verein für Produkten-⸗Handel“ 
fordert die Herren Produkten-Kaufleute hierſelbſt 
zum Beitritt auf. Die Anmeldungen hierzu wer⸗ 
den von dem Herrn Michaelis Breslauer 
Breite Straße No. 18. entgegengenommen, bei 


welchem das Programm über die Tendenz des 
Vereins zur Einſicht ausliegt. 
Poſen, den 9. März 1849, 
Der proviſoriſche Ausfhnf. 


S o · , ARSTARD 7 

RATTE 
Den Empfang meiner direkten Sen⸗ 
dungen der ucueſten Mode⸗Erzeug⸗ 

5 niſſe für die Frühjahrs Saifon, 
zeige ich ergebenſt an. Auch erlaube ich 
mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
die zurückgeſetzten Seiden⸗Waa⸗ 
ren und eine Parthie Long- 
Chäles noch zu den bekannt billigen 
Preiſen verkauft. Ei] 

Poſen, den 9. März 1849. 
Meyer Falk, Wilhelmsſtr. No. 8. ai 


e n E Rü E Af N El 


em Einen ſehr ſtarken Transport 2 
kräftiger und ſchöner Cabanna- Cigar- 
ren, ſo wie auch leichte diverſe Sorten, vor⸗ 
trefflich im Geſchmack und Geruch, empfing und 
empfiehlt in einer Auswahl von ca. 80 Gattungen 

Jac. Träger in Poſen, 
Markt No. 57. 
Eine Wohnung im Zten Stock des Hauſes 
Berlinerſtraße No. 28. ift zum Iſten April zu ver⸗ 
miethen und das Nähere beim Wirth zu erfahren. 


Zur Beachtung. 

Stroh- und Bordüren- Hüte werden zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren angenommen. Auch fin⸗ 
den Demoiſelles, die im Putzmachen geübt, ſoſort 
Veſchäftigung. b. Stern, geb. Wey 

Markt und Neueſtraßenecke Nr. 70. 


Pariſer Herren-Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 


Indem ich einem geehrten Publikum die Ver⸗ 
legung meiner Bäckerei nach dem alten Markt 
No. 9. in das Wotſchkeſche Grundſtück erge> 
benſt anzeige, empfehle ich zugleich mein feines 
Rog gen- und Molkenbrod, fo wie Semmel bes 
ſten s. Eben ſo bin ich ſtets zur Uebernahme von 
Beſtellungen auf Kuchen, fo wie zur Beſorgung 
von Braten eingerichtet. 

Ludwig Rau, Bäckermeiſter. 


Der Obſt⸗Garten und das Gartenland in , 
banowo, iſt auf ein oder mehrere Jahre zu 
pachten. Näheres daſelbſt. 


Ein großes Fiſchne f 
Sacklänge 607, beide Ark 435 15 und 5 
bis 30“ Höhe, nebſt 2 ſtarken Tauen, 180“ 
292“ lang, und 2 Vaben, alles wohl erh 
wird auf dem Vorwerk Semmritz bei S gt 
W. am 24ſten März d. J. Bormitll 
10 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen bare 0% 
zahlung verkauft, wozu Kaufluflige eingel 


werden. 
.. 


Nachſtehend beſchriebene Pferde peit 
a) ein brauner Wallach, mit Stern, auf alt. 
den Augen blind, 3 Zoll groß, 10 Jaht 4. 

b) ein brauner Wallach, 5 Zoll groß, 9 In 
alt, beide Hinterfeſſel weiß, hat auf ht 
rechten Auge einen Fehler, it dabei aber nic 
blind; als beſondere Merkmale dienen, 17 

das Pferd nicht ganz kaſtritt iſt, und bei 7 
Erblicken andrer Pferde ſogleich wiehert, gli 

ner das Haar nicht wie andere geſtrieg al 
Pferde ganz glatt, ſondern ſtets etwas A 
geſträubt hat, f 

find in der Nacht vom 6. zum 7. März aus e 2 
verſchloſſenen herrſchaftlichen Vorwerksſtalle 9% 
Wydorowo, zur Herrſchaft Nitſche e 


ſtohlen worden. Es wird erſucht, auf die T 
zu vigiliren und die in Beſchlag genommie⸗ 
Pferde entweder an den Unterzeichneten oder 
an das Dominium Nitſche abzulieſern un, 
Dieb jedoch zur Unterſuchung ziehen und hi 
Nachricht hierher gelangen zu laſſen. 
Schmiegel, den 7. März 1849. 
Der Königl. Diſtrikts⸗Commiſſ⸗ 


Heute Sonnabend den 1Oten findet i ( 
de Saxe ein großer Faſinachts⸗Bal Tal 
wozu ich ergebenft einlade. Entree 74 Sigl eile 
frei bis 12 Uhr. Auch wird Getränke genes. ö 

a 


dafür verabreicht. S . 
Odeum. 


rok! 
Heute Sonnabend den 10ten März len 0 obne 
Redoute bei verſtärktem Orcheſter mit abends 
Maske. — Anfang des Balles 8 Uhr 5 Sgr. 
ollſtän⸗ 
ert 


Br... 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 
Auch befindet ſich in meinem Lokal ane fi 
dige Masten-Barderodbe. J. Lam 


